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Nr. 200.

Willkommen Kaiſerliche Hoheiten in Merſeburg.
Merſeburg, 26. Aug.

Wenn eine Stadt ihrer unendlichen Freude Ausdruck geben
wollte über die Hierherkunft Seiner Maj. des Kaiſers Wilhelm,
ſo war es Merſeburg. Wie eine Jungfrau, die den erwarteten
Bräutigam empfangen will, ſo hatte die Stadt, harrend des
großen Tages, ihren ſchönſten Schmuck angelegt, und die Her
zen der Merſeburger Einwohner ſchlugen hoch und waren freu-
dig erregt.
Wie eine Nachricht, die nicht wahr ſein kann, ſo verbreitete
ſich geſtern vormittag die Kunde, daß der Landesherr infolge
eingetretener Krankheit nicht nach Merſeburg kommen könne.
Wie wenig man geneigt war, läßt ſich am beſten daraus er
kennen, daß die Nachricht trotz ihres offiziellen Urſprungs viel-
fach nicht geglaubt wurde bis in die Abend-, ja bis in die heuti-
gen Morgenſtunden hinein.

Die aber, welche die Kunde für wahr hielten, und das war
doch der größere Teil der Einwohnerſchaft, empfanden es

ſchmerzlich, daß Seine Majeſtät fern bleiben wollte und ſandten
im ſtillen die aufrichtigſten Wünſche zum Schloß nach Wilhelms-
höhe, daß des Himmels Gnade beiden Kaiſerlichen Majeſtäten
bald völlige Geneſung ſchenken möge.
So betrübend nun auch die Nachricht lauten mochte, ſo tief

ſie alle Schichten der Bevölkerung ergriff, ſo gab es wenigſtens
einen Lichtblick in der Betrübnis, und den bildete die Meldung,
daß die Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kronprinz
und die Frau Kronprinzeſſin nach Merſeburg kommen würden.

Herzlichſt willkommen!
Auch Ihre Königlichen Hoheiten ſind in Merſeburg nicht

fremd, anläßlich ihrer wiederholten Beſuche auf Schloß Scopau
haben ſie auch Merſeburg kurz berührt. Sind ſie uns auch
räumlich nur wenig nahe getreten, ſo ſtehen ſie deshalb doch
unſerm Herzen ſehr nah, wir wiſſen, daß ſie der Stolz ſind für
die Gegenwart und die Hoffnung für Deutſchlands Zukunft.
Wie beliebt im ganzen Reiche, und ſpeziell in Merſeburg, ſind
die Kronprinzlichen Herrſchaften, wie große Liebenswürdigkeit,
r dlichkett und Leutſeligkeit wird ihnen allerwegen nachge-
rühmt!

Die herzgewinnende Freundlichkeit, welche von jeher die
Kronprinzlichen Herrſchaften auch dem ſchlichteſten Manne aus
dem Volke entgegen gebracht, möge uns Allen zu Herzen gehn
und uns feſtigen in dem Gelöbnis, Treue und Herzlichkeit in
gleicher Weiſe reichlich zu vergelten.

Herzliches Willkommen in Merſeburg, Heil!

Dienstag, den 27. Auguſt 1912.

Die Probe zum Zapfenſtreich.
Vorgeſtern, Sonnabend, nachmittag kurz nach 4 Uhr rückten,

vom Nulandtsplatz heranmarſchierend, die Regiments und
Bataillons Kapellen des 4. Armeekorps in den Schloßgarten ein
und nahmen an den für ſie vorgeſehenen Plätzen Aufſtellung.
Zu der Probe war eine größere Anzahl von Karten ausge
geben worden, ſo daß die Zahl der Zuhörer ſich auf mehrere
Hunderte belief. Viele hatten ſich außerdem in der Umgebung
des Schloßgartens eingefunden, die Kapellmeiſter der einzelnen
Kapellen, darunter auch Herr Stabstrompeter Pein von den
12. Huſaren, der vielen Merſeburgern noch bekannt war, traten
weg, und die Leitung ging in die Hände des Armee-Muſik-Di-
rigenten Grawert über, der von einem eigens errichteten Po-
dium herab, das Ganze mit dem Taktſtock dirigierte.

Es regnete in Strömen, unaufhörlich, aber der ganzen Ver-
anſtaltung tat Das keinen Eintrag: Die Muſiker ſpielten, wie
beim ſchönſten Sonnenſchein, und die Zuhörenden hielten durch
Schirme gedeckt, wacker aus.

Die Kapellen waren vorzüglich eingeſpielt, beſonders ſprachen
an die Ouverture zu den luſtigen Weibern von Windſor, eine
Phantaſie aus dem „Bajazzo“ und der Schluß des Ganzen.
Gegen 6 Uhr war alles beendet, und die Muſiker rückten wie-
der ab. Es wohnten der muſikaliſchen Aufführung auch eine
Reihe aktiver Offiziere verſchiedener Dienſtgrade bei.

Der geſtrige Sonnkag.

Der geſtrige Sonntag brachte in den Frühſtunden die ver-
blüffend wirkende Meldung, daß Seine Majeſtät wegen leichter
Erkältung die Reiſe nach Merſeburg nicht antreten werde. Trotz-
dem die Meldung von zuverläſſiger Seite herrührte, zogen wir
an zuſtändiger hieſiger Stelle noch Erkundigungen und ſolche
auch in Schkopau ein und erfuhren, daß es ſich tatſächlich ſo ver-
halte, daß Seine Majeſtät nicht eintreffen würde, ſtatt Seiner
der Kronprinz, K. u. K. Hoheit nebſt Jhrer K. u. K. Hoh. der
Frau Kronprinzeſſin. Die Nachricht wurde durch Extrablatt be-
kannt gegeben, und obwohl ſie als offiziell bezeichnet worden
war, wollten viele Leute nicht daran glauben, daß Seine Maje-
ſtät nicht nach Merſeburg kommen werde, und auch weiterhin,
als wir ſpäterhin als offiziell mitteilten, die Parade bei Roßbach
fiele aus, wollten Das viele Leute nicht für möglich halten, ſo feſt
hatte man ſich in dem Gedanken eingelebt, daß Seine Majeſtät
nach Merſeburg kommen und bei Roßbach Heerſchau halten
werde.

152. Jahrgang.

Merſeburg im Schmuck der Einzugsſtraße.

Die Ausſchmückung der Feſtſtraße iſt eine großartige zu
nennen. Was aus ſtädtiſchen Mitteln aufgewendet und wie es
zur Geltung gebracht worden iſt, verdient das höchſte Lob, aber
auch die Privaten haben z. T. ſehr ſchön dekoriert. Um beim
Bahnhof zu beginnen, ſo befindet ſich an der Südſeite des Vor
platzes ein eigens errichteter, geräumiger Pavillon, in dem die
zu erwartenden Kronprinzlichen Herrſchaften abſteigen werden.
Da, wo die Bahnhof-Straße ihren Anfang nimmt, ſtehn zwei
rieſige Obelisken, umwunden mit dichtem, undurchdringlichen
Tannengrün, gekrönt von 2 goldſchimmernden großen Becken,
welche wahrſcheinlich bei der Jllumination Verwendung finden
werden. Auch da, wo die Eiſenbahnſtraße von der Halle'ſchen
Straße gekreuzt wird, ſtehn 2 rieſige Obelisken, blau im Ton
gehalten, eine Neuheit in der Farbengebung, die Seitenwände
durch große Wappen geſchmackvoll verziert.

Schon auf dieſer kurzen Strecke wirkt die Ausſchmückung
imponierend. Von dieſer Kreuzungsſtelle an der Halle'ſchen
Straße bis zum Gotthardtstor, bezw. bis zum Platz an der
Thieme und Neubert'ſchen Beſitzung, zieht ſich zu beiden Seiten
der Halle'ſchen Straße eine lange Reihe von Maſten hin, um-
wunden von friſchem dichtem Grün, umflattert von Hunderten
kleiner Fähnchen in den Landesfarben. Am Gotthardtstor iſt
eine mächtige Ehren-Pforte errichtet, zur Seite, wie vor 9 Jah-
ren, eine beſondere Tribüne für die Mitglieder des Magiſtrats
und des Stadtverordneten-Kollegiums. Hier iſt die Stelle, wo
Seine Majeſtät durch die Vertretung der Stadt Merſeburg
offiziell begrüßt und willkommen geheißen werden ſollte.

Waren bisher die Obelisken und Ehrenpforten beſonders zu
nennen, ſo ziehen im weiteren die Häuſer, welche an der Ein-
zugsſtraße liegen, durch ihren Grünſchmuck und die Dekora-
tionen die Aufmerkſamkeit auf ſich. Es iſt Haus für Haus ge-
ſchmückt, alles nett, geſchmackvoll, ſinnig, ſchön. So geht es
weiter bis zum Kgl. Schloß. Aber die Reihe der Häuſer, die ſich
geſchmückt, iſt durch die an der Einzugsſtraße belegenen bei
weitem nicht erſchöpft. Vor allem ſind zu nennen die beiden
Rathäuſer. Beſonders das Markt-Rathaus hat ebenſo reichen,
wie geſchmackvoll arrangierten Schmuck angelegt. Privathäuſer
einzeln aufzuführen, möchten wir unterlaſſen und können nur
nochmals wiederholen daß Merſeburg durch die Art und Weiſe,
wie es ſich geſchmückt hat, um ſeinen Landesherrn zu empfan-
gen, ſich ſelbſt hoch geeehrt hat.

Sein eigener Sohn.
Roman von R. Oktolengui.

51) Nachdruck verboten.Gewiß! Der Richter übergab ihn dem Detektiv. Barnes
ſah ihm genau an, und da er eine Jnſchrift auf der Jnnenſeite
entdeckte, ging er ans Fenſter, um ſie zu entziffern. Es waren
die Buchſtaben: „W. ſ. M.“ Der Detektiv murmelte vor ſich
hin: „Dieſelben Anfangsbuchſtaben wie auf dem Medaillon!“
Er gab dem Richter den Ring zurück und fragte:

Haben Sie das Medaillon? Doch dies iſt ja eine törichte
Frage, da Sie es wohl den Behörden in Dover nebſt den ande-
ren Beweisſtücken übergeben haben!

Jawohl, geſtern.
Ich bin geſpannt, dachte der Detektiv, ob ich mich irre. Jch

möchte doch gerne das Medaillon noch einmal ſehen! Jch muß
Fräulein Lewis befragen!

Jn dieſem Augenblick kam der Geiſtliche, und die Trauerfeier
begann. John Lewis betrat zu gleicher Zeit das Zimmer und
wollte Virginia rufen, aber ſie war nicht geneigt, ihr Zimmer
zu verlaſſen. Dies verurſachte nicht viel Erſtaunen, denn welches
Mädchen hätte ſich nach einer ſolchen Erfahrung vor ſo vielen
Leuten zeigen mögen? Der Gottesdienſt war kurz, die Predigt
drehte ſich hauptſächlich um die Vergänglichkeit alles Jrdiſchen
und als Schlußfolgerung hieraus, ſo zu leben und ſeine Sachen
hienieden zu ordnen, daß man jederzeit bereit ſei, dem Rufe
nach dem anderen Leben Folge zu leiſten. Hierauf wurde der

I begraben, und die Teilnehmer an der Feier zerſtreuten
ich.

Gedankenvoll ſah Barnes dem jungen Lewis nach, der in
Begleitung des Richters den Friedhof verließ. Irgend etwas
an ſeiner Erſcheinung zog Barnes Blicke auf ſich, aber der De
tektiv vermochte ſich im erſten Augenblick nicht Rechenſchaft da

rüber abzulegen, was es eigentlich war. Doch mit einem Schla-
ge erkannte er das Ungewöhnliche, was ihm unbewußt aufge-
fallen war. Es lag nicht an der Geſtalt des Mannes, ſondern
an ſeinem Gange: der junge Lewis hinkte nicht mehr!

Achtzehntes Kapitel.
Barnes näherte ſich nunmehr Will Everly, als dieſer ſich eben

zum Fortgehen anſchickte und ſagte:
Kennen Sie mich noch, Herr Everly?
Gewiß; Sie ſind Herr Barnes. Fräulein Lewis ſagte mir,

daß Sie jetzt die Sache des Herrn Marvel vertreten. Jſt das
wahr?

Gewiß, und ich möchte Jhnen jetzt eine Aufgabe anvertrauen,
die ihm von Nutzen ſein wird. Wollen Sie ſie auf ſich nehmen?

Gerne. Sprechen Sie, bitte!
Beſitzen Sie ein gutes Pferd?
Gewiß, und ich kann noch ein beſſeres bekommen, wenn es

nötig iſt.
Was ich wünſche, iſt ſehr einfach; aber es muß auf der Stelle

geſchehen, da ich heute abend Antwort haben ſollte, weil ich
morgen von hier weg muß.

Jch kann ſofort aufbrechen.
Fahren Sie alſo nach Dover und ſuchen Sie den Gerichts-

ſchreiber auf! Er heißt Ainsley
Jch kenne ihn ſehr gut und weiß, wo ich ihn treffen kann.
Umſo beſſer. Sagen Sie ihm, daß Sie das Medaillon zu

ſehen wünſchen, das in dieſer Sache eine ſo große Rolle ge-
ſpielt hat. Wenn er es nicht in Verwahrung hat, kann er Sie
zu dem führen, der es hat. Das muß, wenn möglich, heute
abend geſchehen. Sehen Sie nach, wie die Jnſchrift heißt:
„W. M.“ oder „W. ſ. M.“ Der Buchſtabe „ſ“, falls er auf dem
Medaillon ſteht, wird Jhrem Freund das Leben retten.
lieren Sie keine Zeit!

Everly ließ ſich dies nicht zweimal ſagen; er lief auf der

Ver

Stelle davon. Barnes war befriedigt und kehrte in das Haus

zurück. Hier fand er Lukas und begann ein Geſpräch mit ihm.
Eine traurige Geſchichte, Herr Lukas, ſagte er.
Jawohl, bemerkte Lukas. Jch würde gerne für den Gefan-

genen ſitzen, ſeiner Schweſter, wenn nicht ihm ſelbſt zuliebe.
Fräulein Marvel hat ein ſchreckliches Verhör beſtehen müſ-

ſen. Wie geht es ihr jetzt?
Sie iſt ſehr krank. Natürlich war ſie über den Verlauf der

Unterſuchung niedergeſchlagen, ſchon wegen der Rolle, die ſie
ſelbſt darin ſpielte; wir haben es gar nicht gewagt, ihr mitzu-
teilen, daß Fräulein Lewis angeklagt wurde. Aber durch ein
dummes Dienſtmädchen hat ſie heute erfahren, daß ihr Bruder
jetzt beſchuldigt wird: ſeither weiß ſie nicht mehr, was ſie
ſpricht. Jch habe auf die andern warten wollen, um dies
Fräulein Lewis mitzuteilen, aber jetzt bin ich in Angſt um
Fräulein Marvel und will Sie verlaſſen. Jch hoffe, Sie werden
in Jhrer Verteidigung Marvels Erfolg haben. Ich kann nicht
glauben, daß er wirklich ſchuldig iſt!

Wenn es mir nicht gelingen ſollte, liegt der Fehler gewiß
nicht an einem Mangel in meinen Bemühungen. Mit dieſen
Worten verbeugte ſich Barnes höflich, und Lukas eilte davon.

Einen Augenblick ſpäter erſchien Fräulein Lewis.
Es freut mich, rief ſie ihm zu, daß ich Sie hier treffe, Herr

Barnes, da wir keine Zeit verlieren ſollten.
(Fortſetzung folgt.)

Rom, 25. Aug. Die Königin-Mutter Margherita, der Herzog von
Genug und mehrere Rechtsbeiſtände wohnten der Eröffnung des Teſta
ments der kürzlich verſtorbenen Herzogin-Mutter Eliſabeth von Genua
bei. Die Verſtorbene ſetzt zahlreiche Legate aus, deren Geſamtbetrag
indeſſen den Betrag des hinterlaſſenen Vermögens beträchtlich überſteigt.
Dies erklärt ſich daraus, daß die Herzogin wegen ihres leidenden
Geſundheitszuſtandes von ihrer Umgebung in Unkenntnis darüber gehalten
worden war, daß ihr Turiner Bankier vor einiger Zeit ungefähr eine
Million Lire ihres Vermögens unterſchlagen hatte und geflüchtet war.
KöniginMutter Margherita dürfte die Legate ihrer Mutter bezahlen, da
keine Ausſicht vorhanden iſt, von dem geflüchteten Bankier etwas zurück
zuerlangen.
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Nummer 200. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 27. Auguſt.
Der geſtrige Sonntag- Nachmittag brachte eine große Menge

Fremde nach Merſeburg, und von 4 Uhr ab flutete es gewal-
tig durch die Straßen. Einheimiſche und Fremde, Alles war
unterwegs, alles drückte ſeine Bewunderung aus über den
Schmuck, den Merſeburg angelegt hatte. Das Durchziehen der
Straßen währte bis in die Abendſtunden hinein.

Auf dem Schloßhof.
Das Königliche Schloß ſelbſt iſt, wie bekannt, für Se. Maj.

den Kaiſer und einen Teil ſeines Gefolges in Bereitſchaft geſetzt
worden, und viele Bureaux-Räume haben geräumt werden
müſſen. Das Oberhofmarſchallamt befindet ſich mit ſeinen Bu-
reaux-Räumen im Vorſchloß. Der Beſuch des Schloßhofs und
des Rabenhäuschens war am geſtrigen Nachmittag ein ganz
koloſſaler, Mancher, der den Schloßhof zum erſten Male ſah,
war ſogleich eingenommen von der ſeltenen Schönheit des
Schloſſes und ſeiner Umgebung.

Der Einzug der Kronprinzlichen Herrſchaften.
Heute früh wurde es öffentlich, teils durch Extrablätter, teils

durch die Schelle bekannt gegeben, daß die Kronprinzlichen
Herrſchaften, Kaiſerliche und Königliche Hoheiten, ihren Einzug
um 1126 Uhr in Merſeburg halten würden. Die Kronprinz-
lichen Herrſchaften vertreten die Kaiſerlichen Majeſtäten für die
Repräſentation, während die Manöver der Kaiſer in Perſon
abzuhalten gedenkt.

Die offizielle Nachricht, zu welcher Stunde die Kaiſerlichen
Hoheiten hier einziehn würden, iſt erſt um Mitternacht hier offi-
ziell bekannt geworden, ſelbſt das General-Kommando des A.
Armeekorps wußte geſtern abend in vorgerückter Stunde noch
nichts Beſtimmtes, und in den Städten des Kreiſes Merſeburg
und den Ortſchaften war man heute früh von einigen Ausnah-
men abgeſehn, noch im Ungewiſſen. So dürfte es ſich wohl auch
erklären, daß die Landbevölkerung beim Einzuge nicht ſo ſtark
vertreten war, wie man erwartet hatte, daß auch Halle ein ver-
hältnismäßig nicht ſtarkes Kontingent von Zuſchauern ſtellte,
und daß die Spaliere ſich erſt allmählich füllten. Je weiter
die Stunde vorrückte, deſto mehr füllten ſich die Straßen, und
die Fenſter aller Häuſer der Einzugſtraße waren dicht beſetzt.

Es war ein ſehr ſtarkes Gendarmerieaufgebot zu bemerken
für die Abſperrung, doch wurden die Sperrmaßregeln ſehr milde
gehandhabt. Vom Bahnhof aus bis in die Halle'ſche Straße
hinein ſtanden die 36er in Reih und Glied, weiterhin bis zur
Magiſtrats-Tribüne ſtädtiſche Polizei, weiter die Stadt hinein
bis zum Kgl, Schloß Gendarmerie.

Man bemerkte u. a. Herrn Regierungs- Präſidenten v. Gers-
dorff, Herrn Landrat Graf d'Hauſſonville, Herrn Regierungs-
Aſſeſſor Gerber in Ulanen-Uniform, Herrn Bürgermeiſter Dr.
Haacke mit der ſoeben verliehenen Ordens-Auszeichnung, den
Vorſteher des Stadtverordneten-Kollegiums, Herrn Grempler,
ſowie die Stadträte Barth, Berger, Blankenburg, Dehne,
Schmidt und Thiele. Der Preſſe, hatte man neben der Tribüne
erfreulicher Weiſe beſondere Plätze angewieſen, und war u. a.
auch der Vertreter des Wolff'ſchen Telegraphiſchen Bureaus
erſchienen.

Je näher die Stunde des Einzugs heran rückte, deſto mehr

verdüſterte ſich der Himmel, und es ſetzte ein recht ſolider Land-
regen ein. Wer keinen Schirm mitgenommen hatte, war zu
bedauern, denn es regnete unaufhörlich. Plötzlich hieß es:
„Schirme herunter“, man zog die Hüte, und da rückten ſie auch
ſchon heran, die blauen Huſaren, die dem Zuge vorauf ritten.
Jm Vierſpänner-Wagen a la Daumont nahte zuerſt Jhre K. Hoh.
die Frau Kronprinzeſſin. Jhr folgte kurz darauf Se. Kgl. Hoh.
derK ronprinz auf einem Schimmel in der Uniform der Dan-
ziger Leibhuſaren. Beide K. u. K. Hoheiten ſahen außeror-
dentlich wohl aus, der Kronprinz ungemein friſch und tief ge-
bräunt.

An der Magiſtrats-Tribüne hielten die hohen Herrſchaften,
und Herr Bürgermeiſter Dr. Haacke richtete an die Kgl. Ho-
heiten nachſtehende Anſprache:

Ew. Kaiſerliche und Königl. Hoheiten! Sonnige Kaiſertage,
wie vor 9 Jahren hofften wir auch in dieſen Tagen in unſerer
alten Kaiſerſtadt feiern zu können. Leider aber hat es das Ge-
ſchick anders gewollt. Mußten wir ſchon zu unſerm ſchmerz-
lichſten Bedauern auf die Freude verzichten, unſere geliebte Kai-
ſerin bei uns begrüßen zu können, ſo iſt es uns leider auch nicht
vergönnt, heute unſerm teuren Kaiſer unſere Huldigung darzu-
bringen. Möchte Gott der Herr unſerm geliebten Kaiſerpaar
recht baldige, völlige Geneſung ſchenken, Das iſt unſer aller
inniger Wunſch. Mit hoher Freude erfüllt es uns aber, daß
Se. Majeſtät, unſer erhabener Kaiſer, zu ſeiner Vertretung Eure
Kaiſerlichen Hoheiten zu uns entſandt hat und ich heiße Eure
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten im Namen der ſtädtiſchen
Behörden und unſerer ganzen Bürgerſchaft ehrerbietig und herz-
lich willkommen. Möchte der Jubelruf, der heute Ew. Kaiſer-
lichen Hoheiten umbrandet, Ew. Kaiſerlichen Hoheiten die Ge-
wißheit bringen, daß unſre Bürgerſchaft, wie bisher, ſo auch in
Zukunft unſerm Herrſcherhauſe die Treue halten wird in gu-
ten, wie in böſen Tagen. Uns aber geſtatten Ew. Kaiſerl. Ho
heiten, daß in unſerer Freude und Dankbarkeit wir unſern
Wünſchen für das Glück und den Ruhm des Hohenzollernhauſes
Ausdruck verleihen. Jhre Kaiſerlichen Majeſtäten und Jhre Kai-
ſerlichen Hoheiten, der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin
ſowie das ganze Kaiſerliche Haus hurrah!

Der Kronprinz reichte dem Herrn Bürgermeiſter die Hand,
ſchüttelte ſie kräftig, ſprach ſeinen Dank aus und meinte dann
launig: „Es iſt etwas naß, zu bedauern die kleinen Mädchen
da.“ (Es hatten ſich vor der Tribüne die erſten Schülerinnen
der einzelnen Schulen in leichten Kleidern aufgeſtellt.)

Hierauf ſprach die erſte Schülerin der erſten Klaſſe des Ly
zeums, Baege, ein von einem hieſigen Herrn verfaßtes Gedicht
und überreichte der Frau Kronprinzeſſin ein Bouquet, die es
aufs freundlichſte entgegen nahm. Das Gedicht lautete:

Geſtern noch ging uns durchs Herz ein Trauern: Frohes
Sehnen blieb uns ungeſtillt Doch wie Sonnenſieg nach
Regenſchauern Heutt entzückt uns, hohe Frau, Dein Bild.

Wie wir ihm erflehn des Himmels Segen Künde dem
geliebten Herrſcherpaar, Und nimm, huldvoll all' den Dank
entgegen Den die alte Kaiſerſtadt bringt dar.

Alsdann ſetzte ſich der Zug in Bewegung.

Dem Kronprinzen folgten zu Pferde die Prinzen Oskar, Au-
guſt Wilhelm und Joachim, die das Band des Ordens vom
Schwarzen Adler angelegt hatten.

Der Einzug ſetzte ſich fort bis zum Kgl. Schloß, überall wur
den die Herrſchaften jubelnd begrüßt.

Vom Schloß aus begaben ſich um 1216 Uhr der Kronprinz
und die Frau Kronprinzeſſin, geſondert fahrend, in Automo-
bilen zum Schloß in Scopau.

Auf dem Schloſſe ließ ſich der Kronprinz eine Reihe von
Herren vorſtellen und begrüßte ſie aufs freundlichſte. Nach
kurzem Aufenthalt und Wechſel der Kopfbedeckung beſtieg Se.
K. u. K. Hoheit ein Automobil und fuhr durch die Stadt. Gym-
naſiaſten folgten unter lautem Hurrah und wurden, ſoweit
Platz war, im Automobil mit befördert. Se. K. u. K. Hoheit
fuhr nach Scopau, Jhre K. u. K. Hoheit folgte in einem zweiten
Automobil, ebenfalls überall mit lauten Zurufen begrüßt.

Die Hallenſer hatten offenbar angenommen, daß der Einzug
um 214 Uhr ſtattfinden werde, denn für dieſe Zeit ſtrömten
ſie noch in Scharen herbei.

Ordens- und ſonſtige Auszeichnungen.
Es wurde verliehen: Dem Königl. Regierungspräſidenten und

Kammerherrn v. Gersdorff der Kronenorden 2. Klaſſe; dem
Schloßhauptmann Grafen D. v. Hohenthal-Dölkau das Prädikat
„Exzellenz“; dem Landrat a. D. General-Direktor Winckler
der Kronenorden 2. Klaſſe; dem Geh. Regierungsrat Gene-
ral-Direktor Schede der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der
Schleife; dem Verwaltungsgerichts-Direktor Klingholz der
KronenOrden 2. Klaſſe; den Oberregierungsräten Alter und
v. Wolff der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife; dem
Landrat Graf d'Hauſſonville, dem Ober-Regierungsrat Boltze,
dem Geh. Regierungsrat Schwanert und dem Oberforſtmeiſter
Grotfeld der Kronenorden 3. Klaſſe; dem Pfarrer Delius,
dem Regierungs und Forſtrat Guhde, dem Landesrat Dr.
Nitſchke, dem Bürgermeiſter Dr. Haacke, dem Oekonomierat
Hoffmann, dem Kommerzienrat Stadtrat Berger, dem Steuer-
Inſpektor Baenitz und dem Rechnungsrat Hetzer der Rote Ad-
lerorden 4. Klaſſe, dem Bureaudirektor Schütze und dem Lan-
desrentmeiſter Jarling der Kronenorden 4. Klaſſe, dem-Kanzlei-
inſpektor Henners, den Kanzleiſekretären Große und Geisler
das Verdienſtkreuz in Silber; dem Bureaugehilfen Adler, dem
Bureaudiener Grahmann, dem Regierungsboten Neßler und
dem Fahrradhändler Schwendler das Allgemeine Ehrenzeichen
in Silber. Der Charakter als Rechnungsrat wurde verliehen
den Regierungsſekretären Petzold, Roſtock und Buſch.

Deutſches Reich.
Berlin, 25. Aug. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten halten ſich noch in Wilhelmshöhe bei Kaſſel auf. Nähere
Nachrichten liegen nicht vor. Die Erkältung des Kaiſers iſt
ſchon vorige Woche eingetreten und äußerte ſich dahin, daß der
Kaiſer behindert iſt, den Nacken frei zu bewegen.

Die Verwendung der Schmuckſteine.“)
Von Dr. Alfred Eppler.

Wie ihr Name ſagt, iſt die wichtigſte Verwendung der
Schmuckſteine die zur Herſtellung von Schmuckſachen. Selten
wird der Stein für ſich allein, ſondern meiſtens in Verbindung
mit verſchiedenartigen Metallfaſſungen verwendet. Man be-
nutzt die ſchönen Steine zur Herſtellung von Broſchen, Na-
deln, Knöpfen aller Art, von Halsſchmuck, Armbändern, Rin-
gen uſw.; man fertigt aus ihnen Stock und Schirmgriffe, Hut-
nadeln, Anhänger und vielerlei andere kleine Ziergegenſtände.
Die gegenwärtige Mode bevorzugt von Jahr zu Jahr mehr die
Verwendung der Steine zu dieſen Zwecken. Aber damit iſt ihre
Verwendung bei weitem nicht erſchöpft: der Goldſchmied ver-
ziert mit ihnen Becher, Tafelaufſätze, Meſſergriffe und andere
Prunkgefäße, die mannigfaltigen kleinen Geräte auf dem
Schreibtiſch und auf dem Toilettentiſch und die prächtigen Ge-
räte des kirchlichen Kultus. Man verwendet ſchöne Steine zur
Verzierung von Bronzearbeiten, man ſchmückt mit ihnen die
Ledereinbände koſtbarer Bücher, Diplome und Adreſſen, auch
Elfenbeinſchnitzereien und ähnliche Arbeiten laſſen ſich mit ſchö-
nen Steinen verzieren, ja ſelbſt ſchöne Stickereien und Gewebe
werden mit bunten Steinen beſetzt.

Unſere modernen Künſtler haben in den Schmuck- und Edel-
ſteinen ein ausgezeichnetes Material zu mannigfacher Verwen-
dung bei kunſtgewerblichen Arbeiten.

Beim Einkauf von Schmuckſteinen und von Gegenſtänden,
die mit Schmuckſteinen beſetzt ſind, muß man ſehr vorſichtig ſein,
da leider alle Schmuckſteine vielfach täuſchend mit Glas, Por-
zellan, Celluloid, Galalith u. dgl. imitiert werden. Viele Leute
kaufen ſolche Jmitationen, ohne zu wiſſen; ſie glauben echte
Steine zu beſitzen und haben für ihr Geld nur wertloſe Nachah-
mungen erhalten. Deshalb ſoll man Schmuckſteine nicht in Ga-
lanteriewarengeſchäften, Bazaren u. dgl. kaufen, ſondern bei als
reell bekannten Juwelieren. Man laſſe ſich beim Einkauf aus-
drücklich, wenn nötig ſchriftlich, verſichern, daß der Stein echt
iſt, und daß ihm der Name, unter dem er verkauft wird, recht-
mäßig zukommt. Es gibt viele prächtige Schmuckſteine, die für
billigen Preis zu haben ſind, ſo daß auch der, der nicht viel Geld
anlegen will oder kann, ſchöne echte Steine bekommen kann und
nicht nötig hat, ſich mit Jmitationen zu ſchmücken, die etwas
vortäuſchen wollen, was ſie nicht ſind. Unter dem gebildeten
Teil unſeres Volkes verbreitet ſich glücklicherweiſe immer mehr
die Freude an echtem Material und das Gefühl dafür, daß ein
echter ſchlichter Stein ein edlerer Schmuck iſt, als eine noch ſo
gleißende und glänzende Glasimitation.

Man achte bei Einkäufen auch auf die Materialechtheit der

Die obigen Ausführungen ſind dem eben erſchienenen 376. Bändchen
der Sammlung „Aus Natur und Geiſteswelt“: „Die Schmuckſteine und
die Schmuckſtein-Induſtrie“ von Dr. Alfred Eppler entnommen. Verlag
von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. Preis geh. A. I.--, in Lein-
wand geb. M 1.25.) Das Büchlein bietet eine umfaſſende und anregende,
durch zahlreiche Abbildungen unterſtützte Ueberſicht über die Geſchichte,
Benennung, Fundorte der Edelſteine, über die Art der Gewinnung der
Schmuckſteine und erörtert ihre Beziehungen zum Gewerbe und zur
Kunſt fowie ihre Jnduſtrie.

Faſſung. Leider werden noch immer viele ſchöne Steine ſchlecht
gefaßt, ſchlecht in der Form und ſchlecht im Material. Ein
dünner galvaniſcher Ueberzug von Gold oder Silber verbirgt
das ſchlechte Metall, das beim Tragen bald zum Vorſchein
kommt. Gar mancher hat ſchon von einer Reiſe als Anden-
ken oder als Geſchenk einen Schmuck mitgebracht, der beim
Einkauf ſehr ſchön ausſah, aber nach wenigen Wochen ſchwarz
und unanſehnlich wurde, und hat vielleicht dafür einen Preis
bezahlt, für den er zu Hauſe bei einem reellen Juwelier das-
ſelbe Stück in gut haltbarer Faſſung bekommen hätte.

Man hüte ſich auch vor ſogenannten Gelegenheitskäufen, vor
dem Ankauf von Pfandſcheinen und ähnlichen Erwerbungen;
in den meiſten Fällen iſt der Käuſer der Betrogene. Jſt man
ſelbſt nicht imſtande, die Echtheit und den Wert eines Steines
zu beurteilen, ſo ziehe man auf alle Fälle einen Sachverſtändi-
gen zu Rate; denn es werden leider jährlich viele, viele Tau-
ſende für wertloſe Schmuckgegenſtände ausgegeben, für die man
beſſer echte Steine gekauft hätte, die einen dauernden Wert be
ſitzen. Auch vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte aus iſt es
richtiger, mit dieſem Gelde unſere deutſche Schmuckſteininduſtrie
zu unterſtützen als dafür böhmiſche und Pariſer Jmitationen
zu kaufen.

Unſere Voreltern haben manchen ſchönen Schmuck hinter-
laſſen, der noch nach Jahrhunderten Zeugnis für ihren guten
Geſchmack und ihr Kunſtverſtändnis ablegen wird; ſorgen wir
dafür, daß unſere Nachkommen unſer Kunſtverſtändnis nicht ge-
ringer bewerten müſſen.

Ein Hauptgrund für den großen Unterſchied in künſtleriſcher
Hinſicht zwiſchen dem Schmuck unſerer Voreltern und vielem
heute getragenen Schmuck liegt ſicher in dem Umſtande, daß
unſere Vorfahren ſich wertvollen Schmuck vom Goldſchmiede be-
ſonders anfertigen ließen, während wir in unſerer raſchlebigen
Zeit faſt nur fertigen Schmuck kaufen. Während früher für
ein ſchönes Schmuckſtück erſt Zeichnungen angefertigt wurden,
die beſprochen, verglichen und ausgewählt, nach perſönlichem
Geſchmack geändert und ergänzt wurden, fällt heute dieſe per-
ſönliche Beziehung des Kauſers zu dem Schmuck in den aller-
meiſten Fällen fort. Er ſieht nicht mehr die ungefaßten Steine,
wählt nicht mehr unter ihnen aus, lernt ſie daher überhaupt
nicht mehr kennen, und es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß das
fertig gekaufte Prunkſtück, das häufig mehr nach dem ange-
legten Preis als nach ſeinem Kunſtwerte beurteilt wird, bei
weitem nicht die lebhafte, innige Freude erwecken kann wie ein
Kunſtwerk, an dem man gleichſam mitgearbeitet hat. Was iſt die
weitere Folge davon? Unſere Juweliere ſind großenteils aus
Goldſchmieden Händler geworden, denen es viel bequemer iſt,
fertig gekaufte Waren auf den Ladentiſch zu legen, als ſelbſt
Kunſtwerke herzuſtellen. Viele von ihnen haben gar kein Jn-
tereſſe mehr an den ſchönen Steinen mit ihrer Mannigfaltigkeit
in Farbe, Glanz und Struktur; das kaufende Publikum kennt ja
doch nur Brillanten, Rubin, Saphir und Smaragd, und wer
das nötige Geld nicht hat, Schmuck mit ſolchen Steinen zu kau-
fen, der iſt zufrieden, wenn er ſtatt echter Steine deren Jmi-
tationen erhält. Wenn nur die Sache nach recht viel ausſieht!

Während früher ein großer Teil des angelegten Kaufpreiſes
für ſchöne künſtleriſche Arbeit bezahlt wurde, müſſen heute vor
allem die verwendeten Seitne recht teuer ſein, oder doch wenig-
ſtens wie recht teuere Steine ausſehen; daher auch die Bevor-
zugung der wenigen oben genannten Edelſteinarten. Von dieſem
Geſichtspunkte aus möchte man die künſtliche (ſynthetiſche) Her-
ſtellung des Rubins und Saphirs und damit deren Entwertung
faſt begrüßen, weil damit die Möglichkeit verringert wird, in
einem Schmuck nur mit Protzenwerten zu prunken, und die
Käufer von Schmuck vielleicht nun eher wieder dazu kommen
werden, einen Teil des angelegten Wertes auch für Kunſtarbeit
arszugeben.

Es wird in unſeren Schulen zurzeit ein ganz ausgezeichneter
Zeichen- und Kunſtunterricht erteilt, und auf Grund des Ge
lernten wäre manche junge Dame wohl imſtande, ſich ſelbſt
einen ſchönen Schmuck zu entwerfen, und wo dies nicht der
Fall iſt, gibt es doch Gelegenheit genug, tüchtige Künſtler für
ſolche Entwürfe zu gewinnen. Man darf dabei nicht befürchten,
daß das eine ſehr teuere Sache werden müſſe, denn man hat nur
nötig, die weniger teueren Schmuckſteine, wie Berylle, Turma-
line, Topaſe, Malachit, Mondſtein, Labradorit, Variſcit, uſw.
und die verſchiedenen Quarzmineralien herbeizuziehen, und man
wird finden, daß in dieſen Steinen eine ſolche Unſumme von
künſtleriſchen Schönheitswerten ſteckt, daß jeder, der ſich einmal
näher damit befaßt, ſeine helle Freude daran hat, und daß ſich
auch der einen künſtleriſch wertvollen Schmuck leiſten kann, der
nicht in der Lage iſt, viel Geld dafür anzulegen. Künſtleriſcher
Wert und Preis ſtehen, beſonders bei Schmuckſachen, nicht im-
mer in geradem Verhältnis.

Wenn man alſo, ſtatt ſich fertigen Schmuck zu kaufen, dazu
übergehen würde, ſich wie in alter Zeit ſeinen Schmuck nach
eigenem Geſchmack ſelbſt anfertigen zu laſſen, würde die Freude
an ſolchem Schmuck nicht mehr in erſter Linie von dem Preis
abhängen, den er gekoſtet hat, ſondern von der Befriedigung,
einen Schmuck zu beſitzen, der dem Beſitzer in viel höherem
Maße gehört als einer, der nur gekauft iſt. Vielleicht wird es
dann einmal Sitte, daß man ſich ſtatt fertigen Schmuck nur
ſchöne Steine ſchenkt und es dem Beſchenkten überläßt, ſich dieſe
Steine nach ſeinem eigenen Geſchmacke faſſen zu laſſen. Unſere
Juweliere werden dann neben den fertigen Sachen, deren Faſ-
ſungen doch ſehr dem Wechſel der Mode unterworfen ſind, auch
eine Auswahl der verſchiedenartigſten ſchönen Schmuckſteine in
ungefaßtem Zuſtande vorzulegen haben, und ſie werden zu ih-
rer Freude ſicher die Erfahrung machen können, daß das Jn
tereſſe des kaufenden Publikums an ſchönen Schmuckſachen da
durch ganz außerordentlich erhöht werden wird.

Vermiſchkes.
Wörsdorf i. T., 24. Aug. Der 20 Jahre alte Wilhelm Maukel wurde

mit einer ſchweren Schußwunde aufgefunden. Einige Zeit ſpäter ſtieß
mna im Walde nach Eſch auf die Leiche der im 21. Lebensjahre ſtehenden
Lina Schmerr, die erſchoſſen worden war. Der Hergang des Dramas
konnte nicht feſtgeſtellt werden, da der ſchwerverletzte junge Mann ſtarb,“
ohne wieder vernehmungsfähig geworden zu ſein. Offenbar handelt es
ſich um ein Liebespaar.
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ſehen zu können.

Kaſſel, 25. Aug. Der Kaiſer verließ heute auf den Rat
ſeines zweiten Leibarztes, Oberſtabsarzt Dr. Niedner, nicht das
Bett, um das Schnupfenfieber, das bei ihm zum Ausbruch ge-
kommen iſt, wirkungsvoll zu bekämpfen. Der Erkältung hat
ſich ein Muskelrheumatismus zugeſellt, der es dem Monarchen
vorläufig unmöglich macht, ſich längere Zeit im Sattel zu be-
wegen. Der Kaiſer hat daher angeordnen laſſen, den einzel-
nen Armeekorps mitzuteilen, daß er an der Teilnahme der Pa-
rade bei Zeithain und Merſeburg verhindert iſt. Der Kaiſer
wird bis Donnerstag in Wilhelmshöhe bleiben und ſich von dort
direkt nach Berlin begeben, um, wenn irgend möglich, die Pa-
rade über das Gardekorps und das dritte Armeekorps abzuneh-
men, und mit der Kaiſerin an den großen Manvverfeſtlichkeiten
im Kgl. Schloſſe zu Berlin, die mit der Galatafel für die Pro-
vinz Brandenburg beginnen, teilzunehmen. Da der Kaiſer heute
vormittag dem Gottesdienſt in der Schloßkapelle nicht beiwohnte,
nahm auch die Kaiſerin nicht daran teil.

Kaſſel, 25. Aug. Der Kaiſer leidet, an einer Erkältung, die
mit Fieberanfällen und mit leichtem, aber ſehr ſchmerzhaftem
Muskelrheumatismus verbunden iſt. Da der Kaiſer wegen des
kalten und regneriſchen Wetters keine Ausfahrten unternehmen
darf, mußte er auch den angeſagten Vorſtellungen im Kaſſeler
Hoftheater fernbleiben. Das Kaiſerpaar bleibt in Wilhelms-
höhe, bis ſich das Befinden des Kaiſers gebeſſert hat.

Dresden, 25. Aug. Der Kaiſer hat, wie das ſächſiſche Ober-
hofmarſchallamt heute abend bekannt gibt, in einem an den
König von Sachſen gerichteten Telegramm ſeinem ſchmerz-
lichen Bedauern Ausdruck verliehen, den Fürſtlichkeiten in Sach
ſens ſchöner Hauptſtadt wegen ſeiner Erkrankungen fernbleiben,
wie auch auf das Wiederſehen der braven ſächſiſchen Truppen
verzichten zu müſſen und den Erfolg der großartigen Vorbe-
reitungen, die zum Empfange getroffen werden, nicht ſelbſt

Gleichzeitig hat der Kaiſer den König ge-
beten, die Parade bei Zeithain ſelbſt abzuhalten. Die Abſage
des Kaiſers hat in Dresden großes Bedauern hervorgerufen,
das um ſo größer iſt, als der Kaiſer ſeit ſieben, Jahren nicht
mehr in der ſächſiſchen Hauptſtadt geweſen iſt. Die nach den
Plänen des Profeſſors Erlwein angefertigte Dekoration. der
Stadt iſt ſchon ziemlich fertig geſtellt. Hals Dresden war heute
auf den Beinen, um ſich die Dekoration anzuſehen.

Dtresden, 25. Aug. Die Parade bei Zeithain findet ohne
weitere Programmänderungen, als ſie durch däs Fernbleiben
des Kaiſers verurſacht werden, ſtatt. Das Dresdner Hofmar-
ſchallamt gibt darüber folgendes offiziell bekannt: Der Kaiſer hat
infolge eines von Fiebererſcheinungen begleiteten Unwohlſeins
ſeine Reiſe nach Dresden und zur Truppenparade der beiden
ſächſiſchen Armeekorps aufgeben müſſen. Der Kaiſer hat in
einem an König Friedrich Auguſt gerichteten Telegramm ſeinem
ſchmerzlichen Bedauern darüber Ausdruck verliehen, daß er den
Feſtlichkeiten der ſchönen Hauptſtadt Sachſens fernbleiben müſſe,
daß er den Erfolg der zum feſtlichen Empfang getroffenen Vor-
bereitungen nicht ſelbſt ſehen könne und daß er ſchließlich da-
mit auch auf das Wiederſehen der braven ſächſiſchen Truppen
verzichten müſſe. Der Kaiſer hat in demſelben Telegramm Kö-
nig Friedrich Auguſt gebeten, die Parade in Zeithain für ihn
abzunehmen. Der deutſche Kronprinz und die bereits ange-
meldeten Fürſtlichkeiten werden als Gäſte des Königs den Feſt-
lichkeiten und der Parade beiwohnen.

Leipzig, 25. Aug. König Friedrich Auguſt trifft heute
nachmittag in Leipzig mit Kraftwagen ein, verbleibt über Nacht
hier und fährt Dienstag vormittag mit Kraftwagen nach dem
Manöverfelde, kehrt jedoch denſelben Tag nach Leipzig zurück
und begibt ſich Mittwoch von hier aus wieder in das Manöver-
gelände. Die Rückfahrt nach Dresden erfolgt vorausſichtlich am
Mittwoch von Leipzig aus.

Ausland.
Konſtankinopel, 25. Aug. Der montenegriniſche Geſchäfts-

träger Plamenatz hatte geſtern nachmittag eine neuerliche Un-
terredung mit dem Miniſter des Aeußern, worauf die Pforte
die Mitteilung veröffentlichte, daß der türkiſch-montenegriniſche
Konflikt beigelegt werden würde. T

Luftſchiffahrt.
Gotha, 24. Aug. Das zur Abfahrt in der Luftſchiffhalle be

reit liegende Luftſchiff „Viktoria Luiſe“ konnte auch heute ſeine
Rückfahrt nach Frankfurt nicht antreten, da das Wetter zu un-
günſtig war. Wenn irgend möglich;, ſoll die Abreiſe aber mor
gen ſtattfinden. Zur Teilnahme an der Fernfahrt iſt geſtern
Miſter Aſtor aus New-York, der Sohn des mit der „Titanic“
untergegangenen Millionärs, hier eingetroffen. Vorausſichtlich
wird nach der Abreiſe der „Viktoria Luiſe“ von hier das Luft-
ſchiff Schütte-Lanz von Berlin aus die Rückfahrt nach Mann-
heim antreten und für kurze Zeit in der hieſigen Halle einkeh-
ren. Nach deſſen Abreiſe wird alsdann vermutlich Ende nächſter
Woche das Militärluftſchiff 3 II hier eintreffen, um von hier
aus am Kaiſermanöver teilzunehmen. Es wird wahrſcheinlich
bis zum 17. September hier bleiben.

Paris, 24. Aug. Der Wettflug von dem franzöſiſchen Bade-
ort Saint Malo aus hat mit einem großen Erfolg geendet. Elf
Flieger ſtarteten, die Fahrzeiten waren bei den einzelnen Teil-
nehmern folgende: 1. Labouret 11 Min. 41 Sek. mit zwei Paſſa-
gieren auf Doppeldecker; 2. Buſſon 13 Min. 4 Sek. mit einem
Paſſagier auf Eindecker; 3. Molla 13 Min. 37 Sek. mit einem
Paſſagier auf Eindecker; 4. Renaux 15 Min. 11 Sek. mit vier
Paſſagieren auf einem Farmon-Doppeldecker; 5. Benoiſt 15
Min. 16 Sek. mit einem Paſſagier auf Doppeldecker; 6. Royers
17 Min. 37 Sek. mit einem Paſſagier auf Doppeldecker. Zwei
andere Flieger, die zwei Paſſagiere mit ſich führten, haben eben-
falls ſehr gute Zeiten erzielt. Es ereigneten ſich allerdings
beim Fliegen einige Unfälle, indem einige Flieger ins Meer
fielen, doch konnten alle gerettet werden, ſo daß kein Menſchen
leben bei dem Wettflug zu beklagen iſt.

Provinz und Umgegend.Wallendorf, 25. Aug. Herrn Faneinde Vorſteher König

iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.
Mücheln, 22. Aug. Ueber einen Unfall auf Grube „Pau-

line“ wird berichtet: Karl Krug aus Wenden und Hermann
Thieme aus Oechlitz waren beauftragt, Einſtriche im Waſſer

haltungsſchachte der Grube Pauline auszuwechſeln. Der Auf-
trag ging dahin, mit dem Beginn dieſer Arbeiten nach der Früh-
ſtückspauſe ſo lange zu warten, bis der Steiger Steuer, zwecks
näherer Anweiſung, kommen würde. Statt deſſen begaben ſich
die beiden Genannten nach der Frühſtückspauſe unter Mitnahme
eines Handbeiles auf den Fahrten in den Schacht, entfernten
hier die obere Befeſtigung (Fahrhacken) der 5. Fahrt, lehnten
dieſe zur Seite und legten über zwei Einſtriche am Schachtſtoße
entlang, darunter auch über den auszuwechſelnden eine Bohle
und hackten den Einſtrich an zwei Stellen durch. Sicherlich iſt
dieſe Bohle ins Rutſchen geraten, die auf ihr ſtehenden Krug
und Thieme und mit ihnen die entfernte Fahrt mit ſich rel-
ßend. Beide Körper ſowie die Fahrt ſchlugen im Falle zwei
weitere Fahrtbühnen im Schachte durch. Krug kam beim Sturze
bis in die unter Waſſer ſtehende Sumpfſtrecke zu liegen, wurde
hier vermutlich von einer Fahrt unter Waſſer gedrückt und er-
trank. Thieme kam bei dem Sturze auf die zweite Fahrtbühne
unterhalb des zerhackten Einſtrichs zu liegen und erlitt ſchwere
innere Verletzungen, ſo daß ſeine Ueberführung nach Halle in
das Krankenhaus „Bergmannstroſt“ erfolgen mußte.

Torgau, 22. Aug. Der Lehrer Traeder aus Sallgaſt, der
vor mehreren Wochen nach Verübung beträchtlicher Unterſchla-
gungen in einer Darlehnskaſſe verſchwunden war, iſt in London
verhaftet worden. Die Auslieferungsverhandlungen ſind ein-
geleitet worden.

Lokales.
Merſeburg 26. Aug.

Ueber die geſtrige Sitzung des Provinziallandtags zu Halle
wird in nächſter Nummer berichtet werden.

Rapmund F. Der Pianiſt und Muſik-Schriftſteller Rap-
mund, der feit etwa 10 Jahren in Merſeburg wohnte, iſt aus
dieſer Welt abberufen worden. Er war nicht Vielen bekannt,
aber Die ihn kannten, ſchätzten und verehrten ihn als Menſch
und als Muſiker. Er war ein feinſinniger Pianiſt der ſ. g.
alten Schule und perhorreszierte die ſ. g. moderne Richtung in
ihren Auswüchſen. Wagner und Liszt verehrte er beſonders
hoch. Schlicht und ſtill, wie er gelebt, iſt er geſtorben. Alle,
die klaſſiſche Muſik lieben und den Heimgegangenen kannten,
werden es betrauern, daß dieſe einen ſo warmen Verehrer ver-
loren hat.

Eiſenbahn- Sache. Wir werden um Veröffentlichung nach-
ſtehender Zeilen gebeten: Das bevorſtehende Kaiſermanöver, an
dem vorausſichtlich größere Truppenverbände als je bisher teil-
nehmen werden, wird auch an die Leiſtungsfähigkeit der Ei-
ſenbahnen, insbeſondere im Bezirk der Eiſenbahndirektion Halle,
ganz aäußerordentliche Anforderüngen ſtellen. Wenn auch für
die Abbeförderung der Truppen näch Schluß des Manövers,
etwa in der Zeit vom 13. bis 16. September, umfaſſende Vor-
bereitungen getroffen worden ſind, ſo iſt die Jnanſpruchnahme
der verſchiedenen Bahnhöfe und Strecken doch eine ſo ſtarke, daß
Verzögerungen in der Abwickelung des Güterverkehrs und ins-
beſondere in der Zuführung der für die Verladung von Gü-
tern erforderlichen Leerwagen unvermeidlich ſein werden. Die
Verkehrtreibenden tuen daher gut daran, ſich mit dem Verſand
und dem Abruf von Gütern nach Möglichkeit hierauf einzu-
richten. Soviel bis jetzt bekannt, findet der Abtransport der
ſne Wet hauptſächlich am Sonnabend, den 14. September,
tatt.

Vor und Forkbildung der Gemeindebeamten. Jn Frank-
furt a. M. tagt z. Z. der preußiſche Gemeindebeamten-Tag.
Der Zentralverband der Gemeindebeamten Preußens zählt z.
Z. 33 200 Mitglieder. Aus den Verhandlungen heben wir her-
vor: Stadtſekretär Wolff-Kaſſel erſtattete den Bericht des Aus-
ſchuſſes für das Lehrlings- und Anwärterweſen im Gemeinde-
beamtenberufe. Hierzu lag eine Denkſchrift des Ausſchuſſes
vor, in der es u. a. heißt: Wir bitten, darauf hinzuwirken, daß
von den Anwärtern für den Kommunaldienſt vorab eine gute
Allgemeinſchulbildung verlangt, daß der Fortbildung durch Er-
richtung von Verwaltungsſchulen und Kurſen allſeits Jntereſſe
zugewandt wird, und daß für alle Stellen, in denen ſtaatliche
Funktionen zu erledigen ſind, Prüfungen vorgeſchrieben werden.
Wo die Königlichen Regierungen die Einführung von Prüfun-
gen für die Gemeindebeamten in die Hand genommen und
durchgeführt haben, hat ſich dies als ſehr ſegensreich erwieſen
und iſt von allen Beteiligten nicht zuletzt auch von den Ge-
meindeverwaltungen, als nützlich und notwendig anerkannt
worden. Der Redner forderte für die Gemeindebeamten den
Beſitz des Berechtigungsſcheins zum einjährig-freiwilligenDienſt.
Durch Kurſe würde die Ausbildung ergänzt werden. Von den
Militäranwärtern dürfen nur die beſten genommen werden, die
den Kapitulantenunterricht mit Erfolg beſucht und eine nicht zu
leichte Prüfung hinter ſich haben.

Vermiſchkes.
Pilzvergiftungen.

Neuſtadt a. d. H., 24. Aug. Die Witwe Freidel, ihr neunjähriger
Enkel und das Dienſtmädchen Faß von hier ſind an Pilzvergiftung ge-
ſtorben. Die Tochter der Witwe, eine verheiratete Trauth, ringt mit dem
Tode. Die Familie iſt bereits am letzten Mittwoch erkrankt.

Frankfurt a. M., 24. Aug. Die zur Kur in Bad Kiſſingen weilenden
Krankenpflegerinnen Margarete Böbel und Jda Hofmann aus Dresden
erkrankten nach dem Genuß ſelbſt geſuchter Pilze. Fräulein Hofmann
iſt geſtorben. Der Zuſtand von Frl. Böbel hat ſich gebeſſert.

München, 24. Aug. Der ſchwere Fall von Pilzvergiftung, dem bereits
die beiden Frauen der Oberrangiermeiſter Müller und Schottenhammeln
in München zum Opfer gefallen ſind, hat zwei weitere Todesopfer ge-
fordert. Geſtorben ſind im Laufe des Sonnabends der Oberrangiermeiſter
Schottenhammel und deſſen künftiger Schwiegerſohn Eiſenbahnſekretär
Butz. Seine Braut iſt aus Bayriſch-Zell hergeeilt, um ſich am Sterbelager
des Bräutigams trauen zu laſſen. Der Oberrangiermeiſter Müller und
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Werkheim a. Main, 24. Aug. Im hieſigen Hoſpital iſt eine italieniſche
Arbeiterin an Pilzvergiftung geſtorben. Sie und noch zwei andere ita-
lieniſche Arbeiter vom Hofgut Schafhof hatten im Wald Pilze geholt, nach
deren Genuß ſich alsbald bei allen Vergiftungserſcheinungen einſtellten.
Ein Arbeiter konnte zwar aus dem Spital wieder, weil außer Gefahr,
entlaſſen werden, ein anderer aber liegt noch ſchwer krank darnieder.

München, 24. Aug. Seit vier Tagen wird in Partenkirken ein Herr
Markus vermißt, welcher eine Bergtour unternommen hatte. Er konnte
bis jetzt nicht gefunden werden.

London, 24. Aug. Das Bow-Street-Polizeigericht verfügte heute die
Auslieferung des deutſchen Varieteartiſten Ferdinand Bürger an Deutſch
land wegen der Entführung- der 16jährigen Katharine Krüger und wegen
Juwelendiebſtahls bei den Eltern des Mädchens. Bürger hat ſich mit
der Krüger vor ſeiner Verhaftung vor einem Londoner Standesamt
trauen laſſen.

Mailand, 24. Aug. Zwei aus Oeſterreich kommende Touriſten über-
ſchritten den Preſanapaß in der Adamellogruppe. Einer davon wird ver
mißt. Sein Begleiter iſt in Valle Camonica angekommen. Bei der
Beſteigung des 3002 Meter hohen Lavaredo im Ampezgzotale iſt nahe des
Gipfels ein unbekannter deutſcher Touriſt verunglückt. Er wurde ſchwer
verletzt nach Ampezzo gebracht.

Rom, 26. Aug. Auf der Kleinbahnlinie Mailand--Gallarate wurde
am geſtrigen Sonntag ein Wagen mit dreizehn Perſonen vom Zuge über-
fahren. Die beiden 14 und 16 Jahre alten Töchter des Fabrikanten
Molteni aus Rho wurden getötet. Jhre Leichen ſind furchtbar verſtüm-
melt. Weitere ſieben Perſonen wurden mehr oder minder ſchwer verletzt.
Der Maſchiniſt flüchtete, der Heizer wurde J

Augsburg, 25. Aug. Amtsgerichtsrat Peter Kahlen aus Düren Rhein
land), der ſeit einiger Zeit in Oberſtdorf in der Sommerfriſche weilte, iſt
bei einem in Begletung einer Dame unternommenen Aufſtieg auf das
Fellhorn abgeſtürzt. Die Leiche konnte geborgen werden.

Dortmund, 24. Aug. Der 13jährige Sohn eines Wagenbauers in
Aſſeln bei Brilon (Sauerland) hatte beim Weiden einer jungen Kuh ſich
leichtfertigerweiſe die Kette um den Leib geſchlungen. Auf dem Nach-
hauſewege wurde die Kuh wild und ſchleifte den Jungen über Stock und
Stein, ſo daß er buchſtäblich zu Tode geſchleift wurde. Alle ärztliche Hilfe
war vergebens.
Fortbeſtehen der Zuſchläge zur Einkommen und Ergänzungs-

ſteuer.
Offiziös ſchreiben die „Berlin. Polit. Nachricht.“:
Nachdem jetzt der Bericht der Abgeordnetenhauskommiſſion

über die erſte Leſung der Einkommenſteuer und Ergänzungs-
ſteuernovelle den Abgeordneten zugeſtellt worden iſt, wird ver
ſchiedentlich die Vermutung geäußert, daß wegen der zwiſchen
der Regierung und der Kommiſſionsmehrheit noch beſtehenden
Meinungsverſchiedenheiten die Novelle in der jetzigen Landtags
tagung nicht zur Verabſchiedung kommen werde. Ob dieſe Ver-
mutung richtig iſt, wird abzuwarten bleiben; ſchon oft ſind die
Schickſale der eingebrachten Vorlagen anders verlaufen, als
„vermutet“ wurde. Unrichtig iſt es aber, wenn es für den
Fall, daß die Novelle ſcheitern ſollte, als notwendig bezeichnet
wird, daß der Landtag das Proviſorium der Steuerzuſchläge
auf ein Jahr bewilligen müßte. Jm 8 8 des Mantelgeſetzes
zum preußiſchen Dienſteinkommenverbeſſerungsgeſetz heißt es,
daß vom 1. April 1909 ab die Steuerzuſchläge erhoben werden
ſollen. Ueber die Dauer der Zuſchlagserhebung iſt keine Be
ſtimmung getroffen. Nur am Schluſſe des erwähnten Para-
graphen heißt es, daß die Erhebung der Steuerzuſchläge als
eine vorübergehende Maßregel anzuſehen ſei, die nur ſolange in
Gültigkeit bleibe, bis eine organiſche Neuordnung der direkten
Staatsſteuern in Preußen erfolgt ſein werde. Eine entſprechende
Geſetzesvorlage ſei von der Staatsregierung innerhalb dreier
Jahre im Landtage einzubringen.

Der letzteren Verpflichtung iſt die Regierung rechtzeitig nach
gekommen. Jm übrigen iſt ausdrücklich beſtimmt, daß zwar
die Zuſchläge ein Proviſorium darſtellen, daß letzteres aber ſo-
lange in Wirkſamkeit bleibt, bis eine organiſche Neuordnung der
direkten Staatsſteuern erfolgt iſt. Der Verſuch dazu wird ge
genwärtig gemacht. Sollte er ſcheitern, ſo bleibt das Provi-
ſorium aber fortbeſtehen; die Egreifung irgendeiner weiteren
geſetzgeberiſchen Maßnahme hierzu iſt überflüſſig, ja ſogar ſehr
unangebracht. Sie würde auch eine Einſchränkung der mit
dem S 8 des erwähnten Geſetzes der Regierung gegebenen Voll-
macht bedeuten.

Jetzt iſt die letztere ermächtigt, die Steuerzuſchläge zu er-
heben bis zu dem Zeitpunkte, an dem die organiſche Neuord-
nung in Kraft tritt. Würde ſie einem Geſetze zuſtimmen, worin
das Proviſorium auf ein Jahr verlängert würde, ſo würde ſie,
wenn auch im nächſten Jahre die organiſche Neuordnung nicht
zuſtande käme, von neuem und gegebenenfalls ſofort um die
Verlängerung des Proviſoriums nachſuchen müſſen. Das wür-
de, ganz abgeſehen davon, daß es direkt im Widerſpruche mit
den Beſtimmungen des erwähnten 8 8 ſteht, eine höchſt un
zweckmäßige Einrichtung ſein. So ſtark auch die Beſtrebungen
in einzelnen Abgeordnetenkreiſen ſind, der Regierung die ihr
mit dem 8 8 des erwähnten Geſetzes gegebene Vollmacht der
Erhebung der Steuerzuſchläge bis zu dem Zeitpunkte der Ein-
führung der organiſchen Steuerneuordnung zu beſchneiden, ſo
wenig Ausſicht auf Erfolg haben ſie. Wäre die in dieſen Be-
ſtrebungen zum Ausdruck kommende Anſicht richtig, ſo hätte
übrigens ſchon für 1912 kein Zuſchlag ohne die entſprechende
Genehmigung des Landtags erhoben werden dürfen, es könnte
auch nicht ohne weiteres in die Vorbereitungen der Veran-
lagung für 1913 eingetreten werden. Denn der Zeitraum, in-
nerhalb deſſen die Regierung die Vorlage wegen der organiſchen
Steuerneuordnung einbringen mußte, reicht nur bis zum 26.
Mai 1912, und nur dieſer Zeitraum kann überhaupt bei der Be
gründung der betreffenden Anſchauung in Frage kommen.

Sollte alſo die jetzige Steuernovelle, was durchaus nicht ein
zutreten braucht, fallen, dann iſt nicht nur nicht die Verlänge-
rung des Proviſoriums derSteuerzuſchläge notwendig, ſie würde
ſogar eine Abänderung jetzt geltender geſetzlicher Beſtimmun-
gen bedeuten.der junge Schottenhammel ringen mit dem Tode.

z

u Be r n n n
Otto Dorn, Markt 7; Auguſt Steuer, Neumarkt; Emil Weidling, Oberbreiteſtraße; Karl Vogt, Schafſtedt; Richard Temme,
Mücheln Robert Strümpel, Porbitz-Dürrenberg; Marie Klauß, Lützen Otto Lüttich, Rippach; G. A. Günther, Hohenmölſen.
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Nummer 200. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 27. Auguſt.

Amkliche Bekannkmachungen. 2Bet Sonntag, 25 August, Vormittag 10 Ubr, entschlief Aufmerksame MüssigsteDer Gehen a heng Flucht nach Kurzem Leiden unser lieber Vater und Bruder ehe o do
linienplan der Straße „am Bahn- Pianist blemens Na mung Whof“ längs der Bahn zwiſchen ar TänzerLauchſtedterſtraße und dem Bahn- im 73. Lopensiah

hof iſt abgeändert worden. Der im 73. Lebensjahre. 2abgeänderte Plan liegt vom 26. In tiefer Trauer Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7-
Auguſt b. 26. Septemberd. J.im Magi-
ſtratsbüreau zu Jedermanns Einſicht
offen. Einwendungen ſind binnen
dieſer präkluſiviſchen Friſt bei uns

Hans Rapmund und Frau,
Hermann Rapmuncdl.

Die Beerdigung findet Mittwoch 28. August Nachm,

Spezialgeschäft

für (851Damen- und Kinder-Wäsche,anzubringen. 2 Uhr von der Kapelle des Altenburger Friedhofes auswerſebnrge d agiſt Tr euſt 1912. statt. PFreundlichst zugedachte Blumenspenden bittet r Art.

Hälter- St 2 abzugeben. 3Bekanntmachn Wäsche-Ausstattungen,ann ng.
Am 7. und 8. September d. Js.

mit e St m e e e den.verſchiedenen Truppenteilen bequar- v Fernspr. 259.tiert werden. 200000 o0000000äDie quartierleiſtungspflichtigen um Kno C r Solide Wooo o Grosse
Hausbeſitzer und Mieter nachſtehen- Qualitäten. Auswahl.der Straßen insbeſondere,e e Fourage- und Vorſpann-Liquidationen

r gr. und kl. vorrätigitter, Schul Mälzer,Burg, Ober-burgſtraße, Oelgrube, Neumarktstor, Kreisblatt-Drucker OI- T
Tieferkeller, Milchinſel, Brühl, Wind- br2berg,Fiſcher-Saal,Hüterſtraße, Roß-
markt, Vorwerk Kurzeſtraße Neu
marktMeuſchauerſtraße-Kirch-Kraut-
Apotheker, Dom Grüne, Brauhaus-
ſtraßeDomplatz, Dompropſtei, Georg
ſtraßeUnteraltenburg,Winkel, Stufen-
Schreiberſtraße-Roſenthal, Weinberg,
vor dem Klauſentor. Gerichtsrain,
Mühlberg, Kloſter, Oberaltenburg,
Hälter,Damm- Karlſtraße
fordern wir hierdurch auf, die er-
forderlichen Quartiere und Stallungen
bereit zu halten.

Die Anzahl der einzuquartierenden
Offiziere, Mannſchaften und Pferde
wird den Quartierträgern noch mit-
geteilt. Etwa nicht belegte Quar-
tiere werden für künftige Einquar-
tierung zurückgeſtellt.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1912.
Die Einquartierungs-Deputation.

Privake Anzeigen

Tivoli- Theater.
Voranzeige.

Mittwoch, d. 28. Auguſt 8 Uhr
Unwiderruflich nur einmalige

Aufführung
Ein Walzertraum

Operete in 3 Akten v. Leo Fall.
Dutzendkarten mit entſp. Aufſchlag
haben Gültigkeit.

Schluß der Spielzeit am
3. September. Sämtl. Dutzend
karten müſſen bis Freitag,
den 30. Aug., eingelöſt ſein,
von da ab keine Gültigkeit
mehr.

S

Tivoli- Theater.
Deutsche Dperetten-Tournee

Direktion: Brodek Stegemann, Berlin.
Vinmalicges Gastspiäel.

Donnerstag, d. 5. Septor Gr.
Der Liebe Augustin

Operette in 3 Akten von Leo Pall.
In Berlin bereits über 200 mal!

Kostüme aus dem Osterreichischen Kostüm-Atelier, Wien.
Dekorationen von der Firma Georg Hartwig Co. Hofmaloer,

Berlin. 25 Personen. Uberall aus verkaufte Häuser!
Orchester: Stadtkapelle. Dirigent: Kapellmeister Baumgart.

Fllleiniges Flufführungsrecht!
Kaſſeneröffnug 7 Uhr. Anfang 8 Ahr.

Preise der Plätze:
Jm Vorverkauf: CigarrenGeſchäft Prabnert öperrſ. 1.75

I. pl. 1.25 II. Pl. 75. An der Kaſſe: Sperrſ. 2.00, I. Pl. 1.50
II. Pl. 1.00.

9990000 cS 25 Preis-Medailien

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei
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ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial

als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. WM.

u

S
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S

Sorgfältige, sohnellsto Ausführung bei oivilen Proeisen,
e

Telephon No. 274.2

S

099

99

Anfertigung von Vrucksarhen jeder Art,

S
S 86

e
e

Von der Reise
Fil.

Dr. med. Wolf. de M e alleiniger fabrikant.
I Fritz Schulz jun Abe

LEIP2zIG.

We We
Werter Herr!

Mein alter Beinschaden heilt schön
durch Ihre Rmo- Salbe. Seit zehn

S

Geheimnis der Firma:c e WeS S

t S W S i I mn n T S z e c Sn e all en S J Z. ee a e e e a u e ein e e Hoflieferant Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

RIIEINBERG (Rheimanch.

r habe ich schon alles mög-
iche angewendet, aber nichts hat
eholfen, aber nachdem ich jetza

Ihre Rino-Salbe gebraucht, ist alles
wieder geheilt, wofür ich Ihnen
meinen aufrichtigsten Dank aus-
ſpreche.
Rodterl. R. Schulz.
Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen n

Beinleiden. Flechten und aut
leiden angewandt und ist in Dosen
à Mk. 1.15 und Mk. 2.25 in den
Apotheken vorrätig; aber nur echt
in Originalpackung weiß grün- rot
und Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

C e

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Lokomotiv-

führer Franz Lang mit Frau Martha
geb. Wiedemann.

Stadt. Getauft: Paul Otto, S. d.
Zimmermanns Koſe; Friedrich Herbert,
S. d. Feuerſoz.Aſſiſtent Langelittich;
Marie Frida, T. d. Arbeiters Richter
Anna Helne, T. d. Lohgerbers Allſtädt;
Gertrud Elſe, T. d. Korbmachers Müller.

Beerdigt: Der Schneidergehülfe
Meyer die Tochter des Bahnarbeiters
Bernhardt.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde, Mühlſtraße 1. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Martin
Wolfgang, S. d. Paſtor Krauſe Anna
Frida Gertrud, T. d. LandesSekretariats-
Aſſiſtent Müller Anna Frida eine
unehel. Tochter.

Getraut: Der Kaufmann Karl
Schäfer, mit Frau Käthe geb. Kornacker.

Donnerstag, den 29. Augnſt, Abends
8 Uhr, Jungfrauen-Verein.
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V o öW Mauer e4 en de
a Varnehm ung Gering

Fanmge Namen auch Vornamen werden

zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachfl.
4 Halle a. S., Gr. Steinſtr. 43.

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus RudoltMeckert, Ober- Burgſtr. II. l

Da viteu en Semoer idem
Sie wellumspannenge Verdealung-

n verkanxen. Er
en n in ar

Man Gesetzlichverlange Ung9 r er 6 geschützte
einfach 9 9 Wortmarkoe 17836.
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